
Als Supplement der Reıihe firmiert dıe Das Buch äadt dazu e1in, sıch in dıe aterıe
„völlıge Neubearbeıtung“ VO „Dıie sıttlıche hıineinzulesen: bald egt mMan e nıcht WI1e-
Botschaft des Neuen Testaments”, Uurc Ru- der aus deran gewährt sıch ıne SEWI1S-
dolf Schnackenburg, 1986, I1 9089 Freıiheıt be1ı der Gestaltung. Manche SS

olen weıt qus. andere sınd kurze thesenhafte
Darstellungen (sSo ZUT Bagatellısıerung des
Osen, ZUT Religionsphilosophie und $Eınige Monographien ZU Begrıiff der Sündenvergebung). Das aus-
führlıche Inhaltsverzeichnıs und das Sachre-

Christof Gestrich, Die Wiederkehr des Jan- giıster 81-391) lenken das Interesse auf
Zes in der Welt Die christliche Lehre Vo.  —} der eine Fülle VO Eınzelthemen:; - „Vom
Sünde und ihrer Vergebung in gegenwärtiger Schul:  ewußtseıin ZUT Identitätskrise?“
Verantwortung. JTübingen J.C.B Mohr) Urvertrauen 74{f.), un In
1989, 394 . 64,"3 ISBN 3-16-145492-8 der Befreiungstheologie“ dıe breıte
TOSC. 3-16-145501-0 ewebe Auslegungsgeschichte der Sündenfallerzäh-

lung be1ı erder, Kant, Lorenz,„Wenn dıe Dınge keinen anz mehr ha- Drewermann $ 5 O0SES und bel
ben, steht ihre Destruktion unmıiıttelbar be- (S Sprachproblem mıt dem
vor‘,  . beginnt Gestrich dıe der „SIE- Teufel“ 180ff.), Dekalog, spezıell Erstes
ben hınführenden Meditationen“ apıte! I) Bılderverbo (S
Sein ema ist dıe reVO der unde, über Würde, Ehre und am 22448.); Süunde
dıe sprechen CS wıieder Ochste eıt se1 wıder den heılıgen Geilst un Todsünden
„LTOTZ un der Exıstenz der modernen
Wıssenschaften“. stellt der Meditatıon

248{1.), TDsunde ($ 9), Kollektivschuld
(& 10), Sühne un Stellvertretung 32111

das Wort einer Berliner Medizınstudentin Predigt .Eıne Relevanzkrıse der
(1987) OTan: „In der Wiıssenschaft, dıe iıch Predigt ist dann gegeben, Wenn dıe Prediger
studıere, wırd VO Sünde‘’ überhaupt nıcht iıhren Auftrag, lösen, nıcht mehr verstie-
gesprochen. Miıt dıesem ema wüßten WIT hen, und WEeENN dadurch dann auch nıemand
auch nıchts verbinden“ (S 13) Dıe ıblı- mehr we1ß, Wäas (Gebundenseıln bedeu
sche Redeweıse VO „Verlust des (Glanzes“ Dıiıe Entfaltung der christlıchen Lehre VO
(kabod, doxXa, vgl Röm 3:23) bietet einen der un kann DUr richtig VO Posi_t_ivenEıinstieg erneuertem Sprechen vVvon her ANgCgCLANZCH werden, VOoO ihrer ber-
der un! windung durch (jott „Das Interessanteste

Dıe TE1 Hauptabschniıtte behandeln 1 derun ist dıe Möglıchkeıt iıhrer Entmach-
den „Problemstand ın der re VO der tung  66 26) „Dıie Rückkehr des (:lanzes
un un VO Osen  . ( é 1'6’ 33-193), inmiıtten eiıner Uurc un demolıerten
geben eıne „systematısche Entfaltung: Wiırklıichkeit die Na (S 1)
Was ıst Sünde?“ (SS 7-10, 96-298) un das „Pproprium Christianum“ €e1 (nade!
wenden sıch der Problemlösung IV.) „dSün- 301) Dementsprechend ist Kap Sün-
denvergebung Kırche un Erneu- denvergebung) das eiıgentlıche 1el der Dar-

der Welt“ (S$ 11-13, 99-395) Es legungen. Was unter un versteht, legt
Cr in zusammenfassenden TIThesen darfolgen Regıster amen, Sachen und 1ıbel-

stellen; Liıteratur wırd den SSJeweıls VOTaNgC- 31-236); s1e andeln VO enschen,
stellt. „Das Ziel der Untersuchung 1egt 1m VoO Vorgang, VO Rätsel und VO der Be-
Wıedergewinn von Sınn- und Hoffnungsper- deutung der un SOWI1e VO „Gottes Be1-
spektiven für Leben, dıe sıch 1im Zuge stand für den Sünder“. Des näheren: „‚Sündl1-
einer mangelhaften Kenntnis der Sündenrea- BCH bedeutet 1mM Kern, nıemanden un nıchts
lıtät verschlossen en  b Vorwort) Dıe An- würdıgen können  . (S 232 „Nur der
fänge der Studıe lhıegen ın den Ö und 77 Mensch kann sündıgen. Aber WaTIiUum sündıgt
el 65 1m Vorwort weıter, „Aspekte er? Der Mensch sündiıgt, we1l ıhm (jott
des Sündenverständnisses in neuzeıtlıchen oder fehlen scheıint“ (S 233)%
Auslegungen der jahwistischen Urgeschichte „Wırd der Mensch eın Sünder genannt,
Gen 2,4b ff“ un: ‚der Vorgang des üundı- meınt INan daß 6i dıie Kräfte und
gCNS ın seiınen elementaren Aspekten“. (jesetze existiere, dıe das Leben erhalten und
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weitergeben“ (S 234). Für ıst dıe vertikale Weltwirtschaftlıcher Ausblıck: M
Komponente, dıe Gottesbeziehung, ele- 368
entar und zentral bıs hın ZUT ese „Sün- Dem schlıeßen sıch
de ist fehlgeleıteter Gotteshunger“ S 233) Epilog.

Be1 seıinen Ausführungen hıegt „auch 9-10 Verzeichnisse (Literatur: 77-395)
einer schwerpunktmäßigen Analyse der ZWI1- un
schen neuzeıtlıcher Theologıe und Phıloso- Hl Register

Das Werk beeindruckt durch seine lar-phıe beim Verständnis des Bösen und der
Schuld entstandenen Brüche  . Vorwort) In- heıt, Nüchternheıt, Informiertheıt, usge-
haltlıch stehen dıe relatıonalen Aspekte (ZwI- wogenheıt un Konsequenz. Der eologı1-
schen Menschen und 1mM Vorder- sche Ansatz Adus ırd erneut und durch-
grund, ethısch zudem dıe Bezıiehung ZUT gehend eutlıc. nämlıch dıe „Humanıtät
Schöpfung An einer Stelle steigt ganz hın- aus Glauben, Hoffnung, Liebe“. Dıe OKONO-
abh ın dıe Abgründıigkeıt des Oosen „Shoa miısche Sınnfrage stellt sıch als „Frage nach
das absolut O0Se  06 186 [T.) hıer ist VO dem Menschengerechten in der Wırtschaft“
Auschwitz dıe Rede (S 90-192) Vielleicht (vgl 2-3) Während Teıl weıthın Informa-
hätte dieser Aspekt das schıer Entsetzlıche, tiıonen bıetet, sıchten 34 dıe ethischen
gänzlıch Unverstehbare, Grauenvolle, Sata- Hauptprobleme (z Effiziıenz, Mitmensch-
nısche 1m gaNzZChH uch noch stärker ZUuU lıchkeıt, Partızıpatıon, Miıtgeschöpflichkeıit)
Ausdruck kommen mussen Sıcher aber wırd und Systeme (Marktwirtschaft gegenüber
INnan 1UT zustimmen können, WeNnNn 6i Zentralverwaltungswirtschaft). Teıle 5-6 CI -
schreıbt 190) „Wo das absolut OSse sıch arbeıten Maxımen, einmal ZUT Systemfrage
zeıgt, vergeht das eschöp vielleicht nıcht (unter den Gesıichtspunkten des Menschen-
mıt einem Schre1 nach Gott, aber als eın gerechten und des Sachgemäßen), sodann
Schre1l nach Gott Wer das we1ıß, ırd kaum ZUT Ordnungsfrage (hıer werden VeOTI-
mehr aufhören, beten und für jedes (7J0t- schıedene „Ordnungsgestalten der arkt-
teSWwWOTT danken  L wıirtschaft“ vorgestellt uch eıl schlıePopkes

mıt axımen (S 365-368, vgl vorher Z
258 und 38-344)Arthur Rich, Wiırtschaftsethik, and il Rıchs Gesamtrıchtung zıelt eindeutig auf

Marktwirtschaft, Planwirtschaft, Weltwirt- das Grundsystem der Marktwirtschaft, eıl
schaft aus sozlalethischer Sicht Gütersloh dıe Zentralverwaltungswirtschaft „Nnıcht
(Gütersloher Verlagshaus erd Mohn) 1990, WIirklıc relatıyiıerbar“ ist (S 258, Maxıme
407 5i 68,-ge ISBN 3-579-00198-1 „Alle Wırtschaftweitergeben“ (S. V234). Für G. ist die vertikale  7. Weltwirtschaftlicher Ausblick: S. 345-  Komponente, d. h. die Gottesbeziehung, ele-  368.  mentar und zentral - bis hin zur These „Sün-  Dem schließen sich  de ist fehlgeleiteter Gotteshunger“ (S. 233).  8. Epilog.  Bei seinen Ausführungen liegt G. „auch an  9-10. Verzeichnisse (Literatur: S. 377-395)  einer schwerpunktmäßigen Analyse der zwi-  und  schen neuzeitlicher Theologie und Philoso-  11.-12. Register an.  Das Werk beeindruckt durch seine Klar-  phie beim Verständnis des Bösen und der  Schuld entstandenen Brüche“ (Vorwort). In-  heit, Nüchternheit, Informiertheit, Ausge-  haltlich stehen die relationalen Aspekte (zwi-  wogenheit und Konsequenz. Der theologi-  schen Menschen und zu Gott) im Vorder-  sche Ansatz aus Bd. I wird erneut und durch-  grund, ethisch zudem die Beziehung zur  gehend deutlich, nämlich die „Humanität  Schöpfung. An einer Stelle steigt G. ganz hin-  aus Glauben, Hoffnung, Liebe“. Die ökono-  ab in die Abgründigkeit des Bösen: „Shoa —  mische Sinnfrage stellt sich als „Frage nach  das absolut Böse“ (S. 186 ff.) — hier ist von  dem Menschengerechten in der Wirtschaft“  Auschwitz die Rede (S. 190-192). Vielleicht  (vgl. 1.2-3). Während Teil 2 weithin Informa-  hätte dieser Aspekt — das schier Entsetzliche,  tionen bietet, sichten 3-4 die ethischen  gänzlich Unverstehbare, Grauenvolle, Sata-  Hauptprobleme (z. B. Effizienz, Mitmensch-  nische — im ganzen Buch noch stärker zum  lichkeit, Partizipation, Mitgeschöpflichkeit)  Ausdruck kommen müssen. Sicher aber wird  und Systeme (Marktwirtschaft gegenüber  man G. nur zustimmen können, wenn er  Zentralverwaltungswirtschaft). Teile 5-6 er-  schreibt (S. 190): „Wo das absolut Böse sich  arbeiten Maximen, einmal zur Systemfrage  zeigt, vergeht das Geschöpf vielleicht nicht  (unter den Gesichtspunkten des Menschen-  mit einem Schrei nach Gott, aber als ein  gerechten und des Sachgemäßen), sodann  Schrei nach Gott. Wer das weiß, wird kaum  zur Ordnungsfrage (hier werden u. a. ver-  mehr aufhören, zu beten und für jedes Got-  schiedene „Ordnungsgestalten der Markt-  teswort zu danken”.  wirtschaft“ vorgestellt). Auch Teil 7 schließt  W. Popkes  mit Maximen (S. 365-368, vgl. vorher S. 255-  258 und S. 338-344).  Arthur Rich, Wirtschaftsethik, Band II:  Richs Gesamtrichtung zielt eindeutig auf  Marktwirtschaft, Planwirtschaft, Weltwirt-  das Grundsystem der Marktwirtschaft, weil  schaft aus sozialethischer Sicht. Gütersloh  die  Zentralverwaltungswirtschaft  „nicht  (Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn) 1990,  wirklich relativierbar“ ist (S. 258, Maxime  407 S., DM 68,- (geb.), ISBN 3-579-00198-1  9). „Alle Wirtschaft ... hat dem Leben zu  dienen, genauer dem menschlichen Leben,  Arthur Rich, der 1990 in Zürich seinen  das ökologisch ins Gesamtleben der Natur  80. Geburtstag feiern durfte, hat sechs Jahre  eingebettet  ist“ (S. 139f.). Zu diesem  nach dem 1. Band seiner „Wirtschaftsethik“  Dienstcharakter gehören auch Effektivität  (1984, vgl. Theol. Gespräch 1/86, S. 30) nun  und rationelles Wirtschaften. Das Sachge-  den 2. und abschließenden vorgelegt.  rechte ist freilich nicht mit den nur vermeint-  Der Band enthält sieben größere Teile:  lichen Sachzwängen zu verwechseln. Utopi-  1. Die Sinnfrage in der Wirtschaft: S. 15-43.  sche Modelle sind fehl am Platz; „das vom  2. Aspekte und Perspektiven moderner In-  Menschengerechten her konkret Gebotene  dustriewirtschaft: S. 44-131.  3  läßt sich nicht aus abstrakten Prinzipien rea-  Sichtung der  wirtschaftsethischen  litätsvergessen, also außer-ökonomisch dedu-  Hauptprobleme: S. 132-175.  zieren“ (S. 142). Nüchtern und kritisch zeigt  4. Wirtschaftliche Grundsysteme: S. 176-  Rich die Aporien der Zentralverwaltungs-  225  wirtschaft samt ihrer Modifikationen (dazu  5. Beurteilungs- und Entscheidungsmaxi-  S. 285-296) auf. Im Rahmen der Marktwirt-  men zur Systemfrage in der Wirtschaft:  schaft ist ihm deren „human reformierte“  S. 226-258.  (Ota Sik) und „Ökologisch regulierte“ Gestalt  6. Beurteilungs- und Entscheidungsmaxi-  wichtig; dazu dann Maxime 8: „Ein sich an  men zur Ordnungsfrage in der Wirtschaft:  den Kriterien des Menschengerechten orien-  S. 259-344.  tierendes Regulativ muß der Marktwirt-  30hat dem Leben
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